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gen über 65 M illia rd en E u ro  im  J a h re 2 0 0 3 a u f ges c h ä tz te
k na p p  73 M illia rd en E u ro  in 2 0 0 5. G ro b u m gerec h net in
B es c h ä ftigu ng bed eu ten d iese U m s ä tz e, d a s s  in etw a  1 bis  1,2
M illio nen M ens c h en d u rc h  W ellnes s  A rbeit fi nd en. D a m it is t
W ellnes s  eine d er w ic h tigs ten E rfo lgs s to ry s  d er d eu ts c h en
W irts c h a ft. 

Im  H inblic k  a u f d ie G rö ß e d er einzelnen T eilbereic h e
k a nn fes tgeh a lten w erd en, d a s s  S p o rt u nd  F itnes s  d o m inie-
ren, gefo lgt v o n d er (selbs tfi na nz ierten) G es u nd h eit s o w ie d er
E rnä h ru ng. W ird  d ie (v o rw iegend  v o m  s o lid a ris c h en G es u nd -
h eits w esen fi na nz ierte) R eh a bilita tio n –  im  S inne v o n M ed i-
c a l W ellnes s  –  h inz u gerec h net, is t d er G es u nd h eitsbereic h  d er
bed eu ts a m s te. 

D ie gena nnten T eilbereic h e d er W ellnes sbra nc h e entw i-
c k eln s ic h  seh r u nters c h ied lic h . N a c h  A na ly sen d er K ö lner
B B E -U nterneh m ensbera tu ng h a ben s ic h  z w a r a lle gro ß en T eil-
bereic h e in d en letz ten zeh n J a h ren d eu tlic h  na c h  o ben ent-
w ic k elt, jed o c h  w u rd e a u c h  d eu tlic h , d a s s  E rnä h ru ng u nd
S c h ö nh eit in ga nz  bes o nd erem  M a ß e p ro fi tiert h a ben. In d en
letz ten J a h ren h a t s ic h  d a s  W a c h s tu m  d es  W ellnes s sek to rs
a bges c h w ä c h t. D ie m eis ten W ellnes s -A na ly s ten geh en a ller-
d ings  d a v o n a u s , d a s s  es  s ic h  nu r u m  eine k u rze ›S c h w ä c h e-
p erio d e‹ h a nd elt, d ie z u m  einen k o nju nk tu rell bed ingt w a r
u nd  z u m  a nd eren d a ra u f z u rüc k  z u  füh ren is t, d a s s  v iele W ell-
nes s -P ro d u k te in d en letz ten J a h ren a u c h  v o n D is c o u ntern
a ngebo ten w u rd en, w a s  einen P reis v erfa ll z u r F o lge h a tte. 

M ittel- u nd  la ngfris tig seh en d ie A u s s ic h ten für W ellnes s
d enno c h  gu t a u s . V era ntw o rtlic h  für d iese Z u v ers ic h t s ind  v o r
a llem  fo lgend e G ründ e: 

In d er B ev ö lk eru ng w ird  d a s  Interes se a n G es u nd h eit u nd
W o h lbefi nd en w eiter s teigen. Insbes o nd ere d ie s tei-
gend e Z a h l ä lterer M ens c h en bringt m eh r A u fm erk s a m -
k eit für ents p rec h end e P ro d u k te u nd  D iens tleis tu ngen
a u f. D er H a m bu rger G es u nd h eits w irts c h a ftsex p erte L o h -
m a nn bringt d iesen T rend  w ie fo lgt a u f d en P u nk t: ›W a s
d ie D is k o  für d ie J u ngen, is t d ie A p o th ek e für d ie A lten.‹
In d er G es u nd h eits p o litik  u nd  bei d en K ra nk enk a s sen
s teigt d a s  Interes se d a ra n, nic h t nu r R eh a bilita tio n, s o n-
d ern a u c h  P rä v entio n z u  fö rd ern. H ierv o n k a nn ein k rä fti-
ger S c h u b für ›M ed ic a l W ellnes s ‹ k o m m en. 
In d er W ellnes s -B ra nc h e selbs t gibt es  s ta rk e B em üh u n-
gen für m eh r Q u a litä t u nd  T ra ns p a renz . G elingen s ie,
w ird  bei V erbra u c h ern u nd  V erbra u c h erinnen d a s  Inter-
es se a n w irk s a m en A ngebo ten s teigen. 
W ellnes s  w ird  no c h  m eh r in d a s  A llta gs leben u nd  in d ie
P riv a th a u s h a lte eind ringen. D ie B B E -U nterneh m ensbera -
tu ng rä t A nbietern, W ellnes s  fern v o n W ellnes s -H o tels
u nd  T h erm en a llta gs ta u glic h  z u  m a c h en u nd  d a bei d en
V erw ö h nc h a ra k ter beiz u beh a lten. 
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U lrik e P ilz -K u s c h

W o ra n  e rk e n n e n  Sie  q u a lit a t iv  g u t e
W e lln e s s a n g e b o t e ?

E s  is t eine H era u s fo rd eru ng, im  u nübers ic h tlic h en bra nc h en-
übergreifend en W ellnes s m a rk t Q u a litä t z u  fi nd en. D ie S c h ere
z w is c h en T rittbrettfa h rern, d ie W ellnes s  a ls  blo ß es  A nh ä ngsel
v ers teh en u nd  einem  k leinen, w a c h send en S egm ent v o n S p e-
z ia lis ten m it einem  bes o nd eren q u a litä ts o rientierten P ro fi l
w ird  im m er grö ß er. E ine F ülle u nters c h ied lic h er W ellnes s -Q u a -
litä ts s iegel tra gen z u r V erw irru ng bei. W o ra n erk ennen S ie d ie
Q u a litä t v o n W ellnes s -A ngebo ten in einer K u rk linik , einem  H o -
tel, G es u nd h eits -C enter, S em ina rh a u s  o d er einer F eriena nla ge?  

W ird  s t im m ig  in fo rm ie r t ?

E in B lic k  a u f d ie H o m ep a ge o d er d ie P ro s p ek te eines  A nbie-
ters  gew ä h rt einen ers ten E ind ru c k  seiner A u s ric h tu ng, P h ilo -
s o p h ie u nd  K o m p etenz . W ird  W ellnes s  m it B ea u ty , W o h lfüh -
len u nd  o berfl ä c h lic h en W o h lfüh lp ro gra m m en v erw ec h selt
u nd  w erd en nu r ex o tis c h -lu x u riö se A rc h itek tu r, S a u na , P o o l
u nd  B ea u ty -B eh a nd lu ngen in d en M ittelp u nk t gerüc k t?  O d er
erfa h ren S ie etw a s  über eine bes o nd ere W ellnes s -P h ilo s o p h ie
d es  H a u ses , d a s  T ea m  u nd  ein ga nz h eitlic h es , ges u nd h eits -
fö rd erlic h es  L eis tu ngs a ngebo t?  F ind en S ie ›N u lla c h tfünfzeh n‹-
A ngebo te u nd  w o h lk lingend e V ers p rec h u ngen o d er a u th en-
tis c h e, p ers ö nlic h  a ns p rec h end e T ex te u nd  B ild er?  In einem
T elefo na t k ö nnen S ie d ie G la u bw ürd igk eit u nd  K o m p etenz
d er M ita rbeiterinnen u nd  M ita rbeiter d u rc h  gez ielte F ra gen
überp rüfen.

Q u a lit ä t s o rie n t ie r t e  W e lln e s s -D ie n s t le is t u n g e n

F a c h lic h  fu nd ierte, q u a litä ts o rientierte W ellnes s -D iens tleis -
tu ngen d ienen s o w o h l d em  W o h lbefi nd en a ls  a u c h  d er
G es u nd h eit. S ie s ind  ga nz h eitlic h  a u sgeric h tet u nd  h a ben
d a m it nic h t nu r einzelne K ö rp erteile o d er ›d a s  F u nk tio nieren‹
d es  K ö rp ers  im  B lic k , s o nd ern d en ga nzen M ens c h en m it sei-
nen v ers c h ied enen B ed ürfnis sen, seinem  k ö rp erlic h en u nd
seelis c h en W o h lbefi nd en w ä h rend  d es  ges a m ten A u fent-
h a lts . W ellnes s -A ngebo te u m fa s sen s o w o h l a k tiv e a ls  a u c h
p a s s iv e A ngebo te z u r S tres sbew ä ltigu ng/ E nts p a nnu ng, 
B ew egu ng, K ö rp ererfa h ru ng u nd  z u r genu s s v o llen, ges u nd en
E rnä h ru ng u nd  L ebens füh ru ng. E in tä glic h  w ec h selnd es  W ell-
nes s -P ro gra m m , d a s  für jed e bz w . jed en o ffen is t, erw eitert d ie
W a h lm ö glic h k eiten. 

Q u a litä ts o rientierte W ellnes s -D iens tleis tu ngen w erd en
s c h riftlic h  u nd  m ünd lic h  v ers tä nd lic h  bes c h rieben u nd  ih r
N u tz en, U m fa ng, A bla u f, ih re D a u er u nd  ih r P reis  na c h v o ll-
z ieh ba r erk lä rt. S ie seh en p ers ö nlic h e S itu a tio ns -C h ec k s  in
E inga ngsges p rä c h en o d er ga nz h eitlic h e G es u nd h eits -/ W ell-
nes s -C h ec k -u p s  v o r. D ie A ngebo te s ind  ind iv id u ell a u f d ie
B ed ürfnis se d er K u nd innen u nd  K u nd en z u ges c h nitten u nd
erm ö glic h en W a h lfreih eiten s o w ie ind iv id u elle B era tu ng u nd
B etreu u ng. S ie w erd en d u rc h  fa c h lic h  u nd  s o z ia l k o m p etente
s o w ie k u nd eno rientierte M ita rbeiterinnen u nd  M ita rbeiter
begleitet. W ellnes s -D iens tleis tu ngen geben a llta gs ta u glic h e,
s a lu to genetis c h  o rientierte A nregu ngen z u m  S tres s a bba u
u nd  z u r S teigeru ng d er L ebens q u a litä t d u rc h  B era tu ng o d er
T ra ining, fö rd ern eine o p tim a le E rh o lu ng d u rc h  eine a nge-
neh m e, ru h ige, ents p a nnend e, d ie S inne erfreu end e, na türli-
c h e W o h lfüh l-A tm o s p h ä re u nd  bieten ein a ngem es senes
P reis -L eis tu ngs v erh ä ltnis . 
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Die K unst, mit K undenbedü rfnissen umz ugeh en
Wie aufmerksam und zugewandt wird die Befindlichkeit des
Gastes wahrgenommen, wie werden seine Bedürfnisse erkun-
det und individuell stimmige Lösungen gefunden? Wie kann
er sich fallen lassen und Fragen stellen? Fühlt er sich durch
die Massage angesprochen?

Wie groß ist die Zufriedenheit des Gastes? Der kunden-
orientierte Umgang, die Prozessqualität vom Check-In bis
zum Check-Out und der ganzheitliche Ansatz der Angebote
sind dabei genauso wichtig wie die Ergebnisqualität des Auf-
enthalts. Wie aufgehoben, entspannt und vitalisiert fühlt er
sich? Wie gut können Körper und Seele auftanken? Fühlt er
sich bei der Abreise in seinem Selbstvertrauen und seiner
Handlungskompetenz gestärkt, den Anforderungen des All-
tags gelassen zu begegnen? Wie nachhaltig wirkt der Well-
ness-Aufenthalt?

L eitungsqualitäten
Eine besondere Rolle kommt der Leitung zu. Liegt der Ge-
schäftsführung das ganzheitliche Wohlbefinden ihrer Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter sowie ihrer Kundinnen und Kun-
den wirklich am Herzen? Trägt sie selbst mit Engagement
dazu bei? Die ›Best-Practice-Beispiele‹ am Markt sind meist
inhabergeführte Betriebe mit einer kraftvollen Vision, die sie
leben und einem einzigartigen, authentischen Profil. Dies
geben Sie an ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie ihre
Gäste weiter.

F ac h lic h e Qualifi kationen
Beim Testen vor allem von Bewegungsangeboten, medizini-
schen Massagen und Bädern ist mir aufgefallen, dass manch
hochqualifizierte Kraft zwar fachlich korrekt arbeitet, doch
der herzliche, einfühlsame und liebevolle Umgang mit Gästen
und die Freude häufig zu kurz kamen. Studien zufolge trägt
die fachliche Qualifikation nur zu einem Drittel zur Arbeits-
produktivität bei, Einsatzbereitschaft und Kooperationsbe-
reitschaft zu je einem weiteren Drittel. Um ganzheitliches
Wohlbefinden zu fördern, kommt es darauf an, dass Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter Hand in Hand arbeiten und
Informationen an Schnittstellen weitergeben. 

K ontrolle und Qualitätsverbesserung durc h  
›M y stery  C h ec ks‹ 
Ganzheitliche Tests der Wellness-Angebote, die verdeckt,
sozusagen ›under cover‹, durch unabhängige, in Gesund-
heitsförderung und Wohlbefinden geschulte Kräfte ausge-
führt werden, stellen m. E. die wirksamste Qualitätskontrolle
dar. Ein zusätzlicher Vorteil besteht darin, die besonderen
Stärken einer Einrichtung und seines Personals zu eruieren,
konkrete, praxisnahe Handlungsempfehlungen zur Qualitäts-
verbesserung zu geben und darauf aufbauend gezielte Schu-
lungen anzubieten.

U lrik e Pilz -K u sc h , Fliederweg 45, 40699 Erkrath, 

Tel: (0 21 04) 80 3 8 85, E-Mail: info@well-concep t.de, 

www.well-concep t.de
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Schwerpunkt

Heike Koos, Ramona Schneider

M edic al Wellness fü r Ä ltere

Das Bewusstsein, für die eigene Gesundheit selbst verant-
wortlich zu sein, wächst in der Bevölkerung gerade in der heu-
tigen Zeit leerer Kassen immer mehr. Gesetzliche Versicherer
achten ebenso wie private Krankenkassen zunehmend auf
Einsparungen bei der Umsetzung ihres Leistungskatalogs.
Menschen, die nach wie vor auf Erholung und Entspannung
von Berufsleben und Alltagsstress setzen, sind deshalb immer
mehr gefordert, finanzielle Eigenleistung zu erbringen. Dass
diese Bereitschaft vorhanden ist, bestätigen folgende Zahlen:
im Jahr 2004 gaben die Deutschen 68,8 Milliarden Euro für
Wellness aus – 14 ,5 Milliarden Euro mehr als noch 19 9 9 . Well-
ness liegt somit weiterhin im Trend. 

Früher investierten vor allem Frauen in Wellness, um sich
körperlich und seelisch widerstandsfähig für Beruf und Alltag
zu machen. Heute gibt es die wachsende Gruppe der älteren
Menschen, die besonderen Wert auf Gesundheit und Wohlbe-
finden legt. Die Zielgruppe der Senioren und Seniorinnen ist
für die Wellnessbranche aus zwei Gründen besonders interes-
sant: Statistische Daten zeigen, dass die Zahl der älteren Men-
schen in unserem Land stetig wächst. Zwischen 19 87 und 2003
stieg der Anteil der über 60-Jährigen in der Bundesrepublik
von 15,7 auf 19 ,4 Prozent an. Heute ist fast jede bzw. jeder
vierte 60 Jahre und älter, bald wird von drei Menschen in
Deutschland einer über 60 sein. Andererseits wächst die Ziel-
gruppe nicht nur quantitativ, sondern ist auch auf Grund ihrer
hohen Kaufkraft sehr interessant. Vielfach investieren Senio-
ren und Seniorinnen ihr über Jahre angespartes Kapital in die-
ser Lebensphase in Reisen und legen dabei Wert auf einen
entspannten und angenehmen Aufenthalt am Urlaubsort. Ein
Ü berschreiten der Altersgrenze in das Seniorenalter bedeutet
heutzutage einerseits die Chance, freie Zeitressourcen zu nut-
zen, um Lebensträume zu verwirklichen, andererseits geht die
höhere Lebenserwartung bei vielen Menschen auch mit einer
Einschränkung der Gesundheit und Mobilität einher. Der
Focus richtet sich in dieser Lebensphase also auf Gesundheit
und Verbesserung der Lebensqualität. Dies zeigt uns, dass
seniorengerechte Wellnessangebote in Zukunft noch wach-
sen werden. 

Doch noch reagiert der Markt verhalten auf die neue 
Zielgruppe. Zwar setzen ganze Regionen in Zeiten, in denen
Krankenkassen Kuraufenthalte kürzen, auf Gesundheits-
tourismus, planen Wellnesscenter mit Thermalbädern oder
bauen Erlebnisparks für Nordic Walking. Ein spezielles Well-
nessangebot für Seniorinnen und Senioren findet jedoch in
den seltensten Fällen Beachtung. Die Einrichtungen sollten
bemüht sein, eine Kombination aus objektiver Gesundheit
und subjektivem Wohlbefinden zu schaffen. So werden Ange-
bote, die sich auf so genannte ›Alterskrankheiten‹ spezialisie-
ren, immer häufiger nachgefragt werden. Im Gegensatz zu
Wellnessangeboten für jüngere Menschen, müssen die Ange-
bote altersgerecht angepasst werden. Anwendungen für
Gelenkserkrankungen wie Rheuma, Gicht oder Arthritis sind
hier ebenso wie bestimmte Ernährungsprogramme für ent-
sprechende Erkrankungen im Alter gefragt. Mit einer Aus-
richtung auf diese Zielgruppe können sich Kur- und Wellnes-
seinrichtungen, die sich am Markt in einer starken Kon-
kurrenzsituation befinden, ein zeitgemäßes Profil schaffen 


